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Redaction und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Valentin Trotzendorf und ſeine Schüler. 
(Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Herzogs Friedrich III. zu Liegnitz.) 


(Bortjegung.) 


Karl von Promnitz erwiederte gerührt: »Eure Meinung ift 
Geſetz für mich und meine Freunde; wie könnten wir ihm ent: 
gegegenhandeln, ſeldſt im Antriebe des heißen Blutes, und 
Euern Glauben verlangen für unſre ewige Dankbarkeit gegen 
Euch, welche wir in dieſer Scheideſtunde ausſprechen wollen. 
Empfangt daher die Verſicherung, daß von unſerer Seite nichts 
gegen den Herzog geſchehen ſoll, was das Gepräge rachſüchtiger 
Verläumdung an ſich trüge; doch nun, verehrter Meiſter, er⸗ 
laubt uns das Abſchiedswort. Nehmt die Etinn'rung unſeter 
Liebe in Euerm Vaterherzen gütig auf; das rege Leben des 
Geiſtes und des Gemüthes, durch Euch in uns erweckt und 
auferzogen, iſt ein ſicheres Pfand für ſie, denn wie könnten wir 
darauf ſtolz fein, Trotzendorfs Schüler zu heißen, ohne daß 
beim Schalle dieſes Namens das freudige Gefühl zum Segens: 
wunſche emporglühete, für Euch und die Edlen hier, die Eure 
fruchtbringende Mühe theilten.« 

Schweigend umarmte Trotzendorf den Redner und ſeine 
Gefährten, und führte ſie den Kollegen zum Abſchiede entgegen. 
Es war eine erhabene herrliche Scene. Die Thräne der Be⸗ 
geiſterung glänzte im jedem Auge; die Göttlichkeit dir Liebe 
trat aus der rein⸗menſchlichen Natur hervor, und feierte einen 
ihrer ſchönſten Momente. 


* 
* * 


Im ſinſtern Sinnen ſaß Herzog Friedrich der Dritte zu 
Liegnitz in ſeinem Gemach. Die Bewegung des Volkes bei 
der geſtrigen Hinrichtung war ihm nicht unbekannt geblieben, 
und feine Bruſt beſchlich faſt das unheimliche Gefühl der Reue. 
Denn nur fein verwortener dunkler Sinn, nicht der böswillige 
Vorſatz, leitete die meiſten ſeiner tadelnswerthen Handlungen; 
die falſche Richtung ſeines Charakters zeigte ihm gewöhnlich die 
entgegengeſetzten Mittel zu dem Guten, das er wirklich wollte, 
fo weit er bei feiner natürlichen Heftigkeit, bei feinem Hange 
zum Trunk und zu einem unſtäten Leben in allerlei leeren Er⸗ 
götzlichkeiten, zu dem Bewußtſein dieſes Willens gelangen 
konnte. . 

Da meldete einer der im Vorgemach harrenden Edelknaben 
den Hofmarſchall von Schweinichen. — »Er komme !e ſagte 
der Fürſt, und es fiel ihm ein, daß dieſer Mann ſich warm für 
die verurtheilten Jünglinge verwendet hatte. — »Was bringt 
Ihr mir fo früh, Hert Hofmarſchall?e rief er dem Eintteten⸗ 
den ſanft entgegen. 

Georg von Schweinichen ſtand einen Augenhlick unbeweg⸗ 
lich; aus ſeinen düſtern Augen ſchoſſen mühſam bekämpfte 
Zornblige. Endlich trat er einige Schritte näher und ſagte mit 
dumpfen Tönen: »Ew. fürſtlichen Gnaden Entlaſſung aus 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Dero Dienſt will ich mir holen; zu bringen wüßt' ich nichts. 
Laßt Euch deshald bereit finden, gnädiger Herr, mir die gehor⸗ 
ſame Bitte ſchleunig zu gewähren; — denn mir will die Luft 
zu Liegnitz fürder ſchlecht behagen. 

»Was treibt Euch fo haſtig aber zu dem Wunſch ee 

»Das Unrecht, das ich täglich ſehe in Euerm Regiment; 
der Mord, der geſtern von Euch ungeſcheut durch Henkershand 
vollbracht, « warf Schweinichen ſchnell hin, unfähig, fein übers 
ſtrömendes Gefühl zu unterdrücken. 

Friedrich fuhr vom Seſſel auf. »Herr Hofmarſchall, ver⸗ 
geßt Euch nicht: ſonſt möchte ich Euch als ein noch ſtrengerer 
Richter erſcheinen. 

»Ich bin ein ſchleſiſcher Ritter, der auf ſeinem freien Erbe 
wohnt, und habe jetzt Niemand zu fürchten, als den Kaiſer, 
entgegnete Schweinichen mit ſtelzer Unerſchrockenheit. »Ew. 
fürſtl. Gnaden haben gefragt, und ich antworte gern und auf⸗ 


richtig. x 
»Und wohin gedenkt Ihr zu ziehen 2e fragte der Fürſt ge⸗ 
laffener. \ 


»Nach Mertſchütz, heim nach dem väterlichen Stammſitz, 
antwortete der Ritter kalt. 

Herzog Friedrich verlor ungern den wackern Mann. Er 
faßte feine Hand, und fragte nach einer Weile mit gutherziger 
Vertraulichkeit wieder: »Ihr meint alfo wirklich, Herr Georg, 
daß ich ſo großes Uebel gethan, weil ich den beiden Unruheſtif⸗ 
tern im Rathhauſe zu Goldberg den Prozeß machte ?x 

»Mir ſteht kein Urtheil zu, über Ew. fürſtl. Gnaden Hand 
lungen, als das, was ich mir ſelber geben will. & h 

»Doch wenn ich Euch darum bitte!« 

» Wohlan denn. Die Hingerichteten find fo unſchuldig an 
dem unruhigen Auftritt, als Ew. fürſtl. Gnaden ſelbſt; auch 
war dieſer bei weitem nicht erheblich, und es iſt ein bloßer 
Wortwechſel, und keine eigentliche Rauferei dabei vorgefallen. 
Ich hade Alles genau ermittelt, um meinem gnädigen Herrn 
die ſpäte Reue zu erſparen: doch Ihr ward unzugänglich für 
mich, und ſo mußte denn das Schreckliche geſchehen, das eines 
ränkevollen Buben Trug herbeigeführt. Dieſer Bube iſt ent— 
flohen; es iſt Sylvius von Stange, der Ew. fürſtl. Gnaden 
durch den befogenen Vater belügen ließ. — Was meinen 
Schmerz erhöht, iſt die zufällige Nachricht: daß Wolfgang 
Küppel, einer der beiden vermeintlichen Verbrecher, es war, der 
im vorigen Jahre Euch, mein fürſtlicher Herr, bei dem Turnier 
am Sonntage Exaudi das Leben rettete, indem er die Lanze 
niederſchlug, mit welcher des Silderkämmerers Gaul Eure 
Beuſt damals fo hart dedrohete. Er hatte die That aus wah: 
rer Beſcheidenheit gegen Jedermann verſchwiegen, und ſelbſt 
ſeinen Freund Talkwitz gebeten, nicht davon zu reden, daher 
mir denn keine Kunde davon ward, bis heute aus des Kerker⸗ 
meiſters Munde, welchem Talkwitz den Auftrag gegeben, nach 
ihrem beiderſeitigen Tode Ew. fürſtl. Gnaden zu denachrichti⸗ 
gen, daß Euer Lebensretter es war, den Ihr den Henkertod 
ſterben ließt. ; 

In Herzog Friedrichs Bruſt war eine furchtbare Gährung; 
er ſank in den Seſſel und verhüllte das Geſicht. Es entſtand 
eine lange Pauſe, während welcher ihn der Hofmarſchall mit⸗ 
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leldig betrachtete. Der Fürſt ſtand endlich auf, eine Thräne 
perlte in feinem männlichen Auge. »Sie ſind todt; ich kann 
fie nicht mehr erwecken, ſagte er ſchmerzlich. »Die Reue 
kommt zu ſpät, wenn des Irrthums verderbliche Folgen ſchon 
die Grenzen des Dieſſeits überſchritten haben, denn auch Für⸗ 
ſtenmacht und Wille vermögen nichts Über das Jenſeits. — 
Ihr habt mir eine böſe Stunde bereitet durch Eure Nachricht, 
Here Hofmarſchall, und auch wehl böfe Tage und Nächte. 
Die raſche, unbedachte That iſt es, zu welcher der Erbfeind des 
Menſchen heimlich gern die verderbliche Hand bietet, um ihre 
mit Fluch beladenen Folgen allein auf des Verdlendeten Rech⸗ 
nung zu bringen. Auch mich hielt des Höllenzaubers Wahn 
umfangen, und hämiſch lacht jetzt Satan od des gelungenen 
Streichs, weil ich in meinem vorſchnellen trotzigen Eigenwillen 
unfehlbar ſein wollte. Bei Gott! ich glaubte nur das Rechte 
zu thun; aber wie verſtummt jetzt die Geſinnung vor der lau⸗ 
ten Stimme der That, die einen häßlichen Mord bezeichnet, wo 
nur die ſtrafende Gerechtigkeit ihr Amt verwalten ſollte!! Ent: 
ſetzliches Beginnen, das mit klinder Wuth von dem Arme des 
Mächtigen ausgeht, bei welchem der beherrſchende Gedanke zus 
rücktritt, und nur die Leidenſchaft das Banner führt, — wie 
um fo tiefer ſinkt bei deiner Erwägung der Fürſt mehr als der 
Bürger vor der geifernden Zunge der Gegenwart und vor dem 
richtenden Auge der Geſchichte. « 

So ſagte Herzog Friedrich in matten Tönen, und ſank in 
traurigem Nachdenken auf den Lehnſtuhl nieder. 

Georg von Schweinichen ſchwieg noch immer, doch ſeine 
Augen waren mit Thränen gefüllt. Sie galten dem unglück⸗ 
lichen Fürſten, deſſen edles Herz, deſſen reiche Kenntniſſe und 
Geiſtesanlagen ſo unfruchtbar und unheilbringend für ſein Land 
durch ſeine verworrenen ungezügelten Leidenſchaften geworden 
waren. Tröſtend begann er endlich: »Ew. fürſtl. Gnaden 
Reue thut meinem ehrlichen Herzen wohl, und bei der Thräne, 
die Ihr dem Schickſal der Unglücklichen geweint habt, in ſchö⸗ 
ner menſchlicher Rührung, würden ihre ſeligen Geiſter Euch 
gewiß die Schuld Ihres irdiſchen Todes vergeben. Deshald 
ermannt Euch, gnädiger Herr, und ſchenkt um dieſer herben 
Stunde willen der Zukunft Euers Landes mehr Huld und 
Milde als bisher. 

»Das will ich, Hofmarſchall, das will ich le rief Friedrich 
lebhaft. »Doch Ihr ſollt nicht von mie ſcheiden, mein wackerer 
Freund. Ihr ſellt Rathgeber meiner fürſtlichen Handlungen 
und Zeuge für ſie ſein in Zukunft. Nie will ich mehr das 
Ohr verſchließen vor Eurer treuen Meinung; denn wie klein 
iſt nicht der Verſtand, wie wenig umfaſſend das Auge des 
alleinſtehenden Herrſchers für ſeine große Pflicht, mit Ordnung 
und Klarheit viele tauſend Leden zu einem einzigen, großen, 
beglückten Bewußtſein, zu dem Leben des Bürgerthums, zu 
vereinigen ! 

„Eute milde Geſinnung rührt mich tief, erwiederte der 
Hofmarſchall; »doch vergebt, wenn ich aus Nebengründen 
mein Amt niederlege, und Eurer fürſtlichen Nähe entſage. 
Meine häuslichen Umſtände laſſen mich wünſchen, künftig mehr 
meiner Familie leben zu können. 


(Fortſetzung folgt) 


Beobachtungen. 


Redouten⸗Bilder. 
(Beſchluß.) 
Dort naht ihr Günſtling ehrerbietig z und führt fie in die 


Reihen der Tänzrr. Wer iſt es? — 


Ein Spanier. 
Edler Grand, mit deinen enganſchließenden, höchſtwahrſcheinlich 
wattirten Beinkleidern, mit deinem nachläßig um die Schultern 
flatternden, reichen Mantel — wie? du verließeft dein unruhiges 
Vaterland einer blauen Flußnymphe wegen? — Sprich, kannſt 
du das verantworten? — Opferſt du nicht einer thörichten 


Liebe deine heiligſten Pflichten? — (Die Muſik ertönt — der 


Maſurek beginnt.) Spanier, kommt dir der Tanz nicht 
ſpaniſch vor? Was ſagſt du dazu? — Wir wollen doch einmal 
das Pärchen belauſchen. 

Ich bitte dich um Gottes Willen, Minchen, « tuſchelt der 
Spanier der Nymphe in's Ohr, » was fangen wir an, meine 
Frau kommt, — wie muß fie erfahren haben, daß ich hier bin! — 


So hat ſie es doch nicht geglaubt, was ich ihr vorgeſpiegelt 
habe, um dieſes Vergnügen mitmachen zu können. Teufel! « — 

»Du wieſt Dich täuſchen, Robert, « antwortet die Nym⸗ 
phe — » welche Maske iſt es denn, die Du für Deine Frau 


Hate - 


»Die ſchwarze Dame dort, o, ich kenne ſie zu genau; wie 

wird mir!« — 

Die ſchwarze Dame, 
o welcher Schreck, tritt, ſo wie der Tanz ſich geendet, hinter die 
Nymphe und ſpricht: 2 Ha, fie iſt es! und die Verwegene trägt 
Ohrbommeln, die ich einſt befaßt « und zum Ritter La 
Mancha ſich wendend, ſpottenderweis: „Edler, wie gefällt Euch 
die Dirne in meinem Schmuck? 

»Elende, Du wagſt es? . .« 

»Elender, Du nur wagſt — ich folge den Mahnungen 
meiner Seele, die mir aufgiebt, einem Falſchen, einem Treuloſen 
die Maske abzureißen! — 

Die Nymphe fällt in Ohnmacht — der Spanier entflieht — 
es bildet ſich ein dichter Knäul. Bauerjungen gaffen, der Bär 
gafft, der Teufel gafft, der Halbſchwarz und Halbweiße gafft 
und ſeufzt, und Alles drängt ſich herbei. 

Der Schneider, 
umgeben von einem verdeckten Werktiſch und behaftet mit einem 
Paar falſchen Beinen, welcher der Figur eine ſitzende Stellung 
geben, naht allgemach heran, auf die dichte Menge deutend, 
biitet er, den verwirrten Zwirn ihm aufzuwickeln, damit er 
wieder arbeiten könne. Man lacht, die Muſik ertönt und die 
Menge theilt ſich gleich einer Wolke vor dem belebenden Strahle 
der Sonne. Wo die ſchwarze Dame und die blaue Nymphe 
geblieben ſind, weiß man nicht, doch zeigt ſich unſeren Blicken 
eine Türkin, 
welcher es gelungen iſt, ihrem ſtrenabewachten Aſyle zu ent⸗ 
rinnen. Sie gehört indeß keinem Sultan, ſondern einer alten 
Tante an. Dieſe hat heut große Wäſche. Die Quaſi⸗Türkin, 
ihre Nichte, war beauftragt, die Nacht hindurch in Geſellſchaft 
einer Waſchfrau am Waſchfaß zu ſtehen; die Nichte hat aber, 
als die Tante zu Bett gegangen, noch eine Waſchfrau ange⸗ 
ftelt und iſt als Türkin in die Redeute gegangen. Ihr Begleiter 
iſt ein Eleve des merkantiliſchen Faches, welcher als grüner 
Domino dem Bereiche des Syrops entfleb, um mit einer Be: 
kennerin des Propheten von Mekka, ſich dem Rauſche des 
Vergnügens hinzugeben und um morgen bei dem Drehen einer 
Zimmt⸗Tüte die Seele feines etmüdeten Körpers mit pompöſen 
Erinnerungen füllen zu können. 
40 
* * 

O, wir freuen uns mit ihm und allen Fröhlichen der bunten 
Faſtnacht und dedauren nur die blaue Nymphe, den Spanier, 
die ſchwarze Dame, den Halbgeſchwärzten und endlich den 
Bären, der feine Wuth über die in der Redoute erlittenen 
Foppereien am anderen Morgen an ſeinem armen Bedienten 
ausließ. 


Der Lebensmüde. 


Liebe hat Sie einſt gelogen, 

Und bethört mein armes Herz, 

8 mich ſchandlich nun betrogen: 
„welch namenlefer Schmerz! 

Ha, was ſoll mir noch das Leben, 

Voll von Schmerzen und von Qual? 

Keine Freude kann's mir geben; 

Ach! man liebt ja nur einmal. 


Darum fort von dieſer Erde, 
Fort von dieſer Schlangenbrut! 
Daß das Herze ruhig werde, 
Fließe denn ſein eignes Blut. 
Soll fie ferner mich verhöhnen? 
Ha, was foll ich länger hier! 
Nur der Tod kann mich verföhnen 
Mit mir ſelber und mit ihr. 


Ende er denn ſchnell mein Leiden, 
Führe mich zur Ruhe ein; 

Und der Falſchen mag mein Scheiden 
Lebenslanger Vorwurf ſein! 

So ſpricht Hugo, und zur Waffe 
Greift er ſchnell mit feſter Hand, 
Daß ſie Ruhe ihm verſchaffe, - 
Die hienieden er nicht fand. 


—) 


Und er eilt mit raſchem Tritte 
Hin zu dem entlegnen Ort; 
Wuth beflügelt ſeine Schritte, 
Und Verzweiflung treibt ihn fort. 
Noch iſt er nicht weit gekommen, 
Trifft ein luß'ger Freund ihn an; 
Hat beim Arme ihn genommen, 
Lenkt ihn ab von feiner Bahn. 


Zieht ihn, ob er ſich auch wehret, 

In ein Weinhaus ſchnell hinein; 
Manches Glas wird dort geleeret, 
Jeder Gram erſäuft im Wein. 

Flotte Brüder ſind verſammelt; 

Und man zecht bis in die Nacht, 
Zecht, bis Alles lallt und ſtammelt — 
Hugo's Rettung iſt vollbracht. — 


Muth ſucht er im Saft der Reben, 
Wilden Muth zum eignen Mord. 
Ja, er ſoll ihm Starke geben, 
Darum trinkt er immer fort. 

Und iſt endlich hingeſunken. 

— Aber nicht im Schmerz etwa — 
Nein, er war nur ſo betrunken: 
Wie ein Bolzen lag er da. — 


Doch bald hat er ſich erholet, 

Allen Gram er nun vergißt: 

Singt und ſpringt und lacht und jolet, 
Luſt ger er, als Alle, iſt. 

Uno fo geht's bei Scherz und Jubel 
Fröhlich fort die halbe Nacht. 

Hugo iſt in frohem Trubel 

Neu zu Lebensluſt erwacht. 


Jodelnd turkelt er nach Hauſe, 
Das verzweifelnd er verließ, 
Angelangt in ſeiner Klauſe, 
Schläft er, wie ein Gott, ſo ſüß. 
Und als er am andern Morgen 
Aus dem tiefen Schlaf erwacht, 
Ruft er fröhlig: Liebesſorgen, 
Gram und Kummer, gute Nacht! 


Heil Dir, edler Saft der Reben! 

Ewig preiſ' ich dankbar Dich. 

Du erhielteſt mir das Leben, 

Schützteſt vor Verzweiflung mich. 

Iſt auch heut konſuß mein Magen, 
Fühlt der Kopf gleich ein' gen Schmerz: 
Gerne will ich es ertragen — 

Ward ja doch geſund das Herz! 


Mag mein Schaß mir untreu werden, 
Bin gewiß nicht wieder dumm; 

Giebt es ja noch mehr auf Erden, 
Wenig fümm’re ich mich drum. 

Habe Thränen gar vergofen, 
Machte mir das Herze ſchwer! — 
Hab' mich ein mal todt geſchoſſen, 
Thu's zum zweitenmal nicht mehr. 


Lokales. 


— 


Drei und zwanzigſter Jahresbericht 
über die 
Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Blinden ⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt. 
Jahr 1841. 


J. 

Zu den am Schluſſe des Jahres 1840 in der Anſtalt 
befindlichen 41 Zöglingen inel. 2 in der Stadt wohnenden 
traten im Laufe dieſes Jahres 7 weibliche und 2 männliche, es 
gingen ab 2 weibliche und 9 männliche. Der Beſtand am 
Schluſſe des Jahres 1841 betrug daher 39 inel. 2 in der 
Stadt wohnenden, nämlich 22 männliche und 17 weibliche 
Blinde. Für 6 Blinde wurde vom Staate, für eine Blinde 
die ganze, und für ein Paar andere theilweiſe von anderen 
Seiten Penſion bezahlt, wie dieſes die Ueberſicht der Einnahme 
nachweiſt. 

Die öffentliche Rechenſchaft über die geiſtige, muſikaliſche 
und gewerbliche Thätigkeit von Seiten der Lehrer und der 
Zöglinge der Anſtalt iſt durch die am 26. Juni abgehaltene 

üfung unter ehrender und freundlicher Theilnahme vieler 
Onner der Anſtalt abgelegt worden. Die Tendenz des Unter⸗ 
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richts bleibt fortdauernd, bei den Zöglingen ein gründliches 
elementariſches Wiſſen und praktiſche Befähigung für das 
bürgerliche Leben, ſo weit die Beſchränkung der Blindheit dieſes 
zuläßt, zu bewirken. 
Nach dem Schluſſe des Lehr-Curſus am 26. Juni wurden 
folgende Zöglinge in ihre Heimath entlaſſen: 
1) Franz Paul nach Neuſtadt DIS. 
2) Karl Peſchel nach Baruthe, Kreis Oels. 
3) Ernſt Auguſt Reinſch nach Gottesberg, 
Waldenburg. 
4) Eduard Zier nach Bunzlau. 
5) Franz Lehmiſch nach Neiffe: 
6) Helene Jachmann nach Hohengiersdorf, 
Schweidnitz. 
7) Anton Lorke nach Birksdorf, Kreis Ohlau. 
8) Karl Gottert aus Dürr-Arnsdorf, Kreis Neiſſe, nach 
Neiſſe, um daſelbſt auf Koſten der Anſtalt bei einem 
Korbmachermeiſter deſſen Gewerbe vollſtändig zu er⸗ 
lernen. 
9) Ein Zögling C. K. aus D. mußte wegen wiederholter 
Unregelmäßigkeiten nach fruchtloſen Warnungen feiner 
Mutter zurückgegeben werden. 

10) Joſeph Hausmann aus Dame, Kreis Liegnitz, 
mußte wegen entſchiedener Anlage zu ſkrophulöſen 
Bruſtleiden vorläufig bis zur gründlichen Herſtellung 
entlaffen werden. 

11) Eleonore Hekker aus Polniſch Peterwitz, Kr. Bres⸗ 
lau, wurde vorläufig wegen unüberwindlichen Heim⸗ 
wehs entlaſſen, nachdem auf ähnliche Weiſe im 
vorigen Jahre ein zu den Ihrigen zurückgeſendetes 
Mädchen nach erlangter beſſerer Einſicht in die Anſtalt 
zurückgekehrt und dermalen eine fleißige Schülerin ift. 

Die in der Anſtalt eingeführten körperlichen Uebungen 

haben bei der oft vorkommenden Verzärtelung der Blinden bei 
den Knaben bis auf das An- und Ausziehen ihrer Kleider aus 
gedehnt werden müſſen. Wir können vor dergleichen Verwahr⸗ 
loſungen nicht genug warnen, und empfehlen die kurze An⸗ 
leitung des Ober-Lehrers Knie für den erſten Unterricht blinder 
Kinder, welche wir gern denen, die ſie bedürfen, unentgeldlich 
mittheilen. f 
Wir haben in dieſem Jahre eines der früheſten Mitglieder 
unſeres Vereins, Herrn Paſtor Gerhard, verloren, der von 
der Entſtehung deſſelben am 14. November 1817 an dis zu 
ſeeinem Hintritte am 25. October ein vielfacher Beförderer der 
Anſtalt war, und bis zum Antritt feines letzten Amtes den 
blinden Zöglingen evangeliſcher Confeſſion ſeinen ſehr werth⸗ 
vollen Confirmations- Unterricht ertheilte, welchen ſeit dem 
Anfange des vorigen Jahres der Herr Senior Krauſe zu St. 
Bernhardin gütig übernommen hat, ſo wie der Vorbereitungs⸗ 
Unterricht der katholiſchen Zöglinge von dem Oberen des 
Alumnates und Catecheten der Domſchule Herrn Wittke mit 
ausdauernder Hingebung ertheilt wird. Den Confeſſionen 
nach zerfällt die gegenwärtige Zahl von 39 Zöglingen, mit Ein⸗ 
ſchluß zweier nicht im Haufe wohnenden, in 17 katholiſche und 
22 evangeliſche. 


Kreis 


Kreis 


(Fortſetzung folgt.) 


Welt: Theater. 


(Chriſten verfolgung.) Abermals iſt in China eine Chriſten⸗ 
verfolgung ausgebrochen; dle katholiſchen Miſſionaire ſind ſchmächlich 
gemißhandelt und wie das Diario di Roma vom 5. December berich⸗ 
1 apoſtoliſche Vikar Ignaz Delgado martervoll hingerichtet 
worden. 


% 


., Auf den Inſeln der Südſee fanden Reiſende Farrenkräuter von 
der Größe der Bäume. Head erwähnt Ebenen, die von zehn Fuß 
. Diſteln ganz überzogen waren, Wälder bildeten, und zur 

euerung benutzt wurden. In Buenos⸗Ayres wächſt an manchem 
Stellen der Klee fo hoch, daß die Menſchen und das Vieh, welche hiu⸗ 
durchgehen, darin nicht zu ſehen ſind. 


le 1 der ſchwediſchen Studenten iſt im Verhältnißfe zu 
der Landesbevölkerung ziemlich groß. In Lund ſtudiren 446, in U p⸗ 
fala 796 junge Männer. 


König. — d. Seifenſiedermſtr. E Scheider mit 


„, Bei einem hohen Patienten waren die Aerzte zweifelhaft, wie fie 
die Todesanzeige ſtellen und die Krankheit benennen ſollten. Endlich 
einigten fie ſich und nannten diefeibe namenloſes Leiden. 


„. Als Jemand die Anzeige las: Der Herr 
an der Lahne geſtorben, äußerte er mitleldig: 
gie bt's doch für Krankheiten!“ 


, Letzthin trat auf einem kleinen Londoner Theater ein Schauſpieler, 
welcher wegen Kurzſichtigkeit ſtets eine Brille trägt, aus Zerſtreutheit, 
als geblendeter Beliſar mit der Brille auf; — das Publikum klatſchte. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene 3 


Tauſen und Tranungen. 
Getauft. | 


Bei St. Eliſabeth. Den 10 Febr.: 
d. Tapezier Diewer T. — Den 13.: d. Schuh⸗ 


machermſir. Fels S. — d. Kammmachermſtr. batiſchen, Pantomimiſtiſchen und Beduiniſchen 


Beuiner T. — d. Haushälter Scholz S. — 

d. Wächter Kuhnert T. — d. Poſtſchirrmeiſter 
Klinkert S. — d Ziegelmſtr. Babucke T. | 
d. Tiſchlergeſ. Zwirner T. — d. Schueidergeſ. | 
Schönwitz S. — 1 unehl. T. | 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
9. Februar: 2 unehl. S. — f unehl. T. — 
Den 13.: d. Kaufmann Strenz T. — d. Haus⸗ 
hälter Wermer S. — d. Haushltr. Großmann 
T. — d. Haushälter Nitſchke T. — d. herr⸗ 
ſchaftl. Bedienten Nebling S — I unehl. 25 
Den 14.: d. Brauermſtr. Alt S. — d. Kutſcher 
Deus S. — 1 unehl. T. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 9. 
Februar: 1 unehl! S. — Den 13.: d. Tage 
arbeiter J. Schoſchneck S. — d. Müllergeſ. 
C. Benſch S. — 1 unehl. S. — d. Tagarb. 
F. Adler S. — d. Milchpäckter in Scholtwitz 
E. Kühler T. — Den 14.: d. Barbier G. 
Hoffmann S. 

Bei St. Bernbardin. Den g. Febr.: 
1 unehl. T. — d. Aenne Känitz T. — 
Den 9.: d. Tagarb. Lorke S. — Den 13.: 
1 unehl. S. — d. Tiſchlergeſellen Erner T. — 
1 unehl. S. — d. Tagarb Finke T. 

In der Garniſonkirche. Den 10. 
Februar: d. Ingenieurhauptmann Tſchierſchly 
X. — Den 11.: d. Gouvernementsauditeur 
Breitung T. — Den 13: d. Juvaliden G. 
Beck S. — d. Unteroff. A. Glaß S. 


In der Hofkirche. Den 9. Februar: 
d. Gymnaſialſehrer Gläſer S. 
Getraut. 


Bei St. Elifabeth. Den 14. Febr.: 

d. Schneidergeſ Lenz mit Igfr. H Grun. — 
d. Schneidergeſ. Gorka mit C. Littmann. — 
d. Zimmerpolier Reitberg mit C Schumann. 
d. Tagarb Rotſch mit & Ortſcht. — Den 15.: 
d. Zimmergef. Grunwald mit J Kühn — d. 
Schneidermſtr. Hagenburger mit Fr. L., geb. 
Zimmermann, verwttw. Drache. — Den 16.: 
d. Kaufmann Liebich mit Igfr R. Kruber. — 
d. Schullehrer Klonka mit Fräulein F. von 
KElſtermann. 1 

Bei St. Maria Magdalena, Den 
14. Februar: d. Muſikus F. Fiſcher mit Igfr. 
C. Motros. — d. Maurergeſ. G. Grumm 
mit Fr. J., geb. Gelder, verwttw. Rother. — 
Den 16, d. Barbier K. Ruthmann mit Fr. u 
geb. Hoffinger, verwttw. Deichler. | 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 15. 
Februar: d. Fleiſchergeſ. G. Unverricht mit 6 


Iglr. W. Hertzog. 
Bei St. Bernhardin. Den 9 Febr.: 
d. Juſtrumentenfabr. J. Peikert mit Igft. E. 
r. — Den 15.; d. Wirthſchaftsbeamte in 
iidlowitz mit Fräulein K. Kerus. — d. Buchs 
halter 5 imelt mit Igfr. W. Münſterberg. 
n der 


von *** ift in Limburg 
„An der Lahne! was 


ofkirche. Den 14. Februar: 


w. Barbiergeh. W. Schamberger mit Igfr. R. 


s= Den Herren Büchſenſchäftern, 


Bottheiner, 


— — 


Theater · Repertoir. 


Donnerſtag, den 17 Februar: „3 ampa,“ die ergebene Anzeige, daß zwei geſunde Nuß bäume bei mir zu kaufen find. 


Oper in 3 Akten. Muſik von Herold. 


var 


+ 84 


. Ein Candidat, der Nichts gelernt hatte, wollte orbinirt fein. Er 
konnte aber die ihm vorgelegten Fragen nicht beantworten; man wies 
ihn ab. Trotzig fragte er feine Eraminatoren, ob fie an die Bibel 


ge Auf erhaltene bejahende Antwort fuhr er fort: „So müſſen 
Ste mich ordiniren, ich glaube blindlings und habe Chriſtum lieb, und 


die Bibel ſagt: Chriſtum lieb haben iſt beſſer denn alles Wiſſen. Ganz 
nach dieſer Lehre habe ich mich gebildet“ — Er erreichte ſeinen Zweck. 


„ Zn einem alten Geſengbuche (in dem Greizer) ſteht folgender 


Liedervers: 


O Herr, gieb Regen und Sonnenſchein 


Allgemeiner Anzeiger. 
eile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Vermiſchte Anzeigen. 


Breslauer altes Theater. 
Heute und folgende Tage wird von der Akro⸗ 


Geſellſchaft unter Direction des Herrn 


Diederich Gautier 


Vorſtellung gegeben. Anfang: 7 Uhr. 
Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Die Herren Apotheker hier und aus⸗ 
wärts erlauben wir uns nochmals auf unfere 
ſtets vorräthig haberden friſchen Blutegel 


auſmerkſam zu macken, die wir trotz der aus⸗ 
wärtigen hohen Preiſe noch immer billig notiren. 


| Borm. S. Schweitzers feel. Wwe. u. 


Sohn, Roßmarkt Nr. 13, gegenüber 
der Börſe. 


Ich bitte um die Rückgabe des vor 2 Jahren 
verliehenen Werkes: „Die Gräſer der deutſchen 


Flora in getreuen colorirten Abbildungen, 


Centurie XI. und aus der XII. Centurje 
die erſten 10 Kupfertafeln in einem Bande von 
110 colorirten, Kupfertafeln, vou Prof. Dr. H. 
G. L. Reichenbach,“ da die Rückgäbe 


dieſes 18 Rihlr. werthen Werks wahrſchelnlich 


nur verzeſſen worden, und im Augenblick, wo 
ich den Empfänger notirt habe, nicht vorfinde. 


F. G. Pohl in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


— 


Leder⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Den Herren Schuhmachern empfehle ich meln 


wohlaſſortirtes Lager aller Gattungen Leder 
mit der Verſicherung der reelſten und billigſten 


Bedienung. 
J. B. Pennrich, 


Stockgaſſe Nr. 18, im goldenen Stern. 


In Greiz, Schleiz und Lobenſtein; 
Und woll'n die Andern auch was ha'n, 
So konnen fie Dir's ſelber ſa'n. 


Pferde ⸗Verkauf. 


| Ein Paar ſchöne, feine hellbraune Pferde, 
welche noch nie beſchlagen, und außer ihrem 
| ſchönen Gange mit zu den ſchärfſten Trabern 
gehören, ſtehen Schuhbrücke Nr. 38 vom 16. 
ab bis Ende dieſes Monats zum Verkauf. Es 
| können ſelbe täglich beſehen und Mittag von 
bis 2 uhr bei gutem Wetter erprobt werden. 


| In Commiſſien empfingen wir 


gute friſche Sardellen, 


| das Pfund 15 Sgr., im Ganzen billiger. 
Vorm. S. Schweitzers ſeel. Wwe. u. 
Sohn, Roßmarkt Nr. 13, vis a-vis 
der Börſe. 


Ein Knabe von hier oder auswärts, welcher 
Luſt hat, Sattler und Wagenbauer zu werden, 
findet einen guten Lehrherrn. Das Nähere 
erfährt man Hummerei Nr. 15 bei 


Eduard Schüſſel. 
Ein geſitteter Knabe, welcher Buchbinder 


werden will, kann ſich melden Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 52, 1 Treppe hoch. 


\ — Boden :-Bermiethung. 


Ein Getreideboden auf der Stockgaſſe Nr. 20, 
eln zweiter vor dem Ohlauerthor, Kloſterſtraße 
Nr 41, welcher aber nicht zum Getreide- Aufs 
ſchütten geeignet iſt, find von Oſtern ab zu ver⸗ 


miethen. 5 
Eichner, 
Stockgaſſe Nr. 20. 
Eine grundfeſte Bude auf dem Ringe iſt zu 


verkaufen. Näheres Junkernſtraße Nr. 7, beim 
Bürſtenmacher C. J. Jättnig. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Wegen zunehmendem Alter beabſichtigt der Unter zeichnete, ſein an der neuen Chauſſee von 
Budiſſin nach Kamenz une mit mehreren Gerechtigkeiten verſehenes Grundftüd, welches 


von keiner Eiſenbahn 


etroffen wird, und zu dem 161 Schffl. der ſchönſten Felder x. ges 


hören, das ferner ganz neue maſſive Gebäude hat, mit vollſtändigem Inventarium, Vieh se. unter 


annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. 
Käufer auf frankirte Anfragen bei mir ſelbſt. 
Priſchwitz bei Bautzen. 


ä — 


Die näheren Beſchreibungen hierüber erfahren reelle 


Ch. E. Probſt. 


In ſchöner fetter Waare: 
neuen hollͤͤndiſchen Full⸗Haring, das Fäßchen von 45—48 Stück 17 Rihlr, 1 Stück 15 Sgr., 
neuen engliſchen Full⸗Häring, 45—48 Stück 1 Athlr, 1 Stück 1 Sgr., 
60 Stück ſchone Schotten 20 Sgr. 
€ 


ſeinſtes raffinirtes Rüböl zum Wiederverkauf und 


nzeln zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen of⸗ 


n E. F. Mettig, Onıfafe Ar. 24, kn ben dea Brägem. 


Friſche, ſtarke Hafen, 


gut geſpickt, das Stück 12 Sgr., empfiehlt zu genelgter Abnahme E. Buhl, Wildhändler. 


g Tiſchlermeiſtern, Drechslern 


Eichner, 


Ring- (Kränzelmarkt⸗) cke im erſten Keller. 


Stockgaſſe Nr. 20. 
Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. g 


N 


